
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 450 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 453 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprech- Anſchluß Rr. 24.

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Amkliches

Publikations-Organ

Amtliecher Ceil.
Zuckerkleinhandelshöchſtpreiſe.

Nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle wird der
Kleinverkaufshöchſtpreis für 1 Pfund Zucker für den Monat
Februar auf 450 Mk. feſtgeſetzt.

Die Ueberſchreitung dieſes Höchſtpreiſes wird nach der
Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (R.G.
Bl. S. 395) beſtraft.

Torgau, den 3. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Drews, Landrat.

Annaburg, den 9. Februar 1923.
Der Gemeinde-Vorſtand. Henze.

Jahresarbeitsverdienſt land wirtſchaftlicher
Arbeiter.

Das Oberverſicherungsamt in Merſeburg hat auf
Grund des S 936 a Reichsverſicherungs-Ordnung den durch
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter
für den hieſigen Kreis wie folgt feſtgeſetzt:
a) für männl. Perſonen über 21 Jahre auf 380 000 Mk.

b) für weibl. n u auf 225 000 Mk.

Veröffentlicht.

c) für männl. von 16 21 auf 275 000 Mk.
d) für weibl. von 16 21 auf 180 000 Mk.
e) für männl. von 14—16 auf 180000 Mk.

für weibl. von 14 16 auf 160 000 Mk.
Dieſe Aenderungen treten am 1. April 1923 in Kraft.
Torgau, den 30. Januar 1923.

Der Vorſitzende des Verſicherungsamts.
Dr. Drews.

Annaburg, den 9. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Jm Rathausflur iſt zum Aushang gebracht: „Was

man gegenwärtig von der Zwangsanleihe
wiſſen muß.“

Annaburg, den 5. Februar 1923,
Der Gemeinde- Vorſtand.

Veröffentlicht!

Henze.

Sonnabend, den 10. Februar 19238.

Ortslöhne.
Mit Wirkung vom 1. April 1923 ab hat das Ober

verſicherungsamt in Merſeburg für den hieſigen Kreis die
Ortslöhne wie folgt feſtgeſetzt:
a) für männliche Perſonen über 21 Jahre auf 1080 Mk.

b) für weibliche u 2t 720 Mk.c) für männliche von 1621 u 780 Mk.
ch) für weibliche von 16—21 600 Mk.
e) für männliche von 14—16 600 Mk.

für weibliche von 1416 480 Mk.
Torgau, den 30. Januar 1923.

Der Vorſitzende des Verſicherungsamts.
Veröffentlicht! Annaburg, den 9 Februar 1923

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die alte Schweinitzerſtraße iſt wegen Brückendefekts

vom Zwieſigkower Fußweg bis zur Lebienerſtraße

bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr muß über den Forſtwieſenweg bezw. Franzoſen
winkel geleitet werden.

Annaburg, den 5. Februar 1922.
Der AmtsVorſteher. Henze.

Krieg in Sicht
als Ergebnis der Friedens Konferenz.

Die Türken unterſchreiben nicht. Frankreichs
Verrat an England.

Aus Lauſanne wird gemeldet: Die ſogenannte Friedens
konferenz von Lauſanne begann Ende November vorigen
Jahres und endet jetzt mit der Ausſicht auf Krieg. Die
Konferenz ſelbſt war ein zweimonatiger Krieg. Auf dem
Schlachtfeld blieben zwei Beſiegte: Die Türken und die
Franzoſen. Die Türken haben ſich durch ihre Starrköpfig
keit faſt alle Vorteile verdorben, die durch den Sieg über
Griechenland errungen waren. Jmmer deutlicher fühlte man:
Die Türkei will keinen Frieden. Und die Franzoſen Es
war eine Politik der Hilfloſigkeit, ein beſtändiges Schwanken
und Zaudern, Fordern und Jntriguieren. Eine Woche lang
wurden die Engländer unterſtützt. Dann kamen wieder die

And bin ſo einſam doch!
Roman von Karl Schilling.

11] [Nachdruck verboten.Jhr Schmerz erſchütterte ihn. Sanft zog er ihr die
feinen, weißen Hände herab, „Nicht doch, meine ſüße Spes!
Sage mir nur ein Wort: Haſt du mich lieb

„Unendlich!“
„Spes, mein Glück, meine Braut!“
Da hörten ſie Schritte.
Erſchrocken fuhren ſie auf. Aber auf ihren Wangen

brannte verräteriſche Glut.
Da vor ihnen ſtand Fides mit großen, todes

traurigen Augen.
Sie wartete nicht ab, bis die zwei ſich ihr näherten.

Unſicher, ſchwankend kehrte ſie um.
Das Schickſal hatte geſprochen.
Endlich kam die Heimfahrt.
Ritterlich brachte Doktor Bieler die Damen an ihren

geſchloſſenen Wagen, gab ihnen Pelz und Decken vorſichtig
hinein und reichte ihnen zum Abſchiede die Hand. Hatte
es Fides gemerkt, wie er die Hand der Schweſter ſo heiß
drückte, wie ihre Augen ſich, wenn auch nur auf Augen
blicke, ineinander ſenkten

Doktor Bieler gab dem ſchlaftrunkenen Kutſcher ſtrenge
Anweiſung, ja recht behutſam zu fahren, dann ein letztes
„Auf Wiederſehen und die Pferde zogen an.

Jn das Dunkel der ſteingepflaſterten Straße, die nur
noch wenig Laternen dürftig erhellten, fuhr leiſe polternd
der Wagen.

Doktor Bieler ſah ihm lange nach, bis das Gefährt

mit dem Schwarz der Nacht in eins floß und auch die
letzten Umriſſe verſchwanden.

Dann wandte ſich Doktor Bieler wieder dem hell
erleuchteten Villenaufgange zu. Jn ſeinem leichten Ball
anzuge kroch ihm ein kühlender Schauer den Rücken hinab.
Langſam nachdenklich ſchritt er die breite Treppe hinauf

Indeſſen trotteten die beiden Rappen gemächlich des
Wegs dahin. Aber ſie gingen ſicher. Ab und zu hob das
Handpferd den Kopf und blies ſchnaubend durch die rötlichen
Rüſtern, daß ein weißlicher Dunſt wie Nebel in die Höhe
ſtieg; es witterte wohl den nahen Morgen, den auch ein
paar zarte, rote Streifen am Oſthimmel verkündeten.

Nun bog man in den Wald ein.
Frau Corona fühlte ſich ſehr erſchöpft und ſehr ermattet.

Hüſtelnd und ſchauernd barg ſie ſich in dem dicken, warmen
Pelz, den ihr ihr Gatte ſo fürſorglich in den Wagen gelegt
hatte, ſchlug die Decken warm um die Füße und lehnte ſich
breit und behaglich in die Plüſchpolſter des Wagens.

Sie war von dem heutigen Abend hochbefriedigt.
Man hatte ſie gefeiert, man hatte ihr Kommen als Gunſt,
als Gnade angeſehen, man hatte ihr viel Schmeichelhaftes
über ihre ſchönen, klugen Töchter geſagt, man hatte Jugend-
erinnerungen ausgetauſcht, und all der Glanz, der einſt ihr
Leben beſtrahlt, ging in ihrer Seele wieder auf, daß ſie
mit einem milden, glücklichen Lächeln auf den blaſſen, kranken
Lippen in träumenden Halbſchlaf ſank.

Auch die Schweſtern waren ſtumme Jnſaſſen.
Spes war allerdings viel zu aufgeregt, um zu ſchlum

mern. Ihr junges Leben kam ihr ſo ſchön, ſo intereſſant,
ſo hoffnungslicht vor. Sie hörte das gleichmäßige Klappen
der Roſſehufe, und ihr muſikaliſches Ohr legte unwillkürlich
den Walzertakt hinein, und ihre fieberhaften Sinne empfanden

für Amts und

Gemrinde-Herhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Rainn 15 Mk ür außerhald
Wohnende 20 Mk Anzeigen in amtlichen

Teile 30 Mk im Reklameteile 59 Mk
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten
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riechen, mit denen HerrTürken an die Reihe, auch die G

Barrere anbändelte, auch die Ruſſen. Schließlich landete
man wieder bei den Türken. Aber Barrere wurde abgeſägt.
Dieſer Diplomat einer längſt abgetanen Schule, verſchlagen,
kalt und höflich, heimſte in Lauſanne einen Mißerfolg auf
den andern ein und wurde ſchließlich kurzweg Heimgeſchickt.

Dann kam der Schuß in den Rücken Englands: Poinraré
teilte den Türken „hinten rum“ mit, der neue Friedens
vertrag ſei nicht das letzte Wort, ſie ſollten lieber nicht unter
zeichnen. Wenn Fraukreich und Angora wieder allein unter
einander ſeien, dann werde ſich alles finden. Dieſer Verrat
an England wirkte auf die in Lauſanne verſammelte Diplo
matie wie ein Blitzſtrahl. Er wird von größter Wirkung
auf den nächſten Gang der Weltgeſchichte ſein. Hinter den
Kuliſſen geſehen war er nur das Eingeſtändnis der Nieder
lage Frankreichs auf dieſer merkwürdigſten aller Orient-
konferenzen. Es hat wohl noch nie eine Konferenz gegeben,
auf der ſoviel geblufft wurde. Geblufft haben ſie, die großen
und die kleinen Herren in den Lauſanner Hotels. Sie
manövrierten durchaus nicht alle geſchickt, aber in der Ver
ſchlagenheit, dem ſüß heuchelnden Lächeln, dem biederen
Händedruck, der Jrreführung der Preſſe waren ſie erſtrangig.
Vom journaliſtiſchen Standpunkt aus kann man ruhig ſagen,
daß die Orientkonferenz eine recht widerliche Sache war.
Die Preſſe wird zwar der freundlichen Hauptſtadt des
ſchweizeriſchen Waadlandes ein dankbares Gedenken weihen,
aber ſie wird nur mit größtem Unbehagen an die Domeſtiken
rolle zurückdenken, die man ihr in Lauſanne vorbehielt. Die
Organiſation der Konferenz war mangelhaft. Ehrliche Aus
künfte wurden verweigert. Man mußte ſich meiſt mit den
lächerlich nichtsſagenden Protokollen begnügen, die zeilweiſe
ausgegeben wurden und die geradezu einen Hohn für die
Preſſe darſtellen. Wenn man die kleineren orientaliſchen
Delegationen näher kennen lernte, dieſe reich gewordenen
Kameltreiber aus Aegypten, dieſe Profitgeier aus Syrien
und Paläſtina, von denen keiner ſagen konnte, wer ihm
eigentlich das Mandat gab, ſo empfand man mit Lord
Eurzon, der ſich mit dieſen Leuten herumſchlagen mußte, faſt
Bedauern und das Mitgefühl des „guten Europäers“, wie
Nietzſche ſagen würde. Hinter dieſem Gelichter und anderen
Patrioten aber ſtand Frankreich! Mit dieſem Gelichter zu
ſammen bekämpfte es den Friedensſchluß. War das klug?
Man ſtelle ſich einmal die Lage Frankreichs vor, wenn Eng

nach, wie ſie im Feſtſaale ſo ſtrahlend dahinſchwebte, ſo leicht,
ſo weltvergeſſen!

Wiewohl es im Wageu kühl war, fühlte ſie doch in
ſich eine Glut, eine Hitze. Die Lippen brannten ihr, die
Wangen glühten, in den Augen lag ein faſt krankhafter
Glanz. Auf ihrem Munde hatte ja verlangend der eines
Mannes geruht; ſüße ſchmeichelnde Laute waren an ihr
Ohr gedrungen verlockende Pläne waren in ihr wachgerufen
worden! Mit ſiebzehn Jahren Braut, Braut eines ange
ſehenen, ſchönen, geiſtreichen Mannes! Stolz ſchwellte ihr
Herz. Wie würde ſie beneidet werden, wie wollte ſie eilends
überall hin künden, welche Eroberung ſie nach ſo wenigen
Wochen hier in Deutſchland bereits gemacht. Dann mußte
ſie über Bieler lächeln. O, die Deutſchen mit ihrem ſchweren,
trägen Blute, mit ihrer ſtarren Gewiſſenhaftigkeit, mit ihrem
engen Begriffe von Ehre und Pflicht! Und wenn ein hei-
ßer Tropfen in ihr Blut fiel, dann wurden ſie berauſcht
und küßten, und wenn ſie dann geküßt, dann glaubten ſie,
ſie müßten gleich dieſe eine heiraten! Antonio del Ancore,
was würdeſt du dazu ſagen, wie viele müßteſt du da ſchon

geheiratet haben! 7
Tiefer gingen Spes Gedanken nicht, keiner von ihnen

warf die lebenswichtige Frage in ihr auf: Haſt du Doktor
Bieler lieb, wirklich von Herzen lieb

Es war gut, daß die hohen Tannen ſo dicht am Wege
und kein Lichtſchein in das Jnnere des Wagens fiel, ſonſt
hätten ihr doch vielleicht die Blicke der älteren Schweſter zu
denken gegeben.

Es waren tiefe, traurige, unglückliche Augen, die in
das Dunkel des Wagens ſtarrten. Hinter der klugen weißen
Stirn arbeitete es, daß die Schläfen ſchmerzten; und in



land um die Meerengen kämpfen müßte. Sofort wird die
engliſche Diplomatie die Griechen mobil machen. Dieſe
lauern nur darauf, den Türken Revanche zu liefern und um
Thrazien zu ringen. Damit aber wird Bulgarien zum Ein
greifen ermuntert, das ſich eine griechiſche Beſetzung Thraziens
nicht gefallen läßt. Sobald Bulgarien marſchiert, nehmen
auch die Serben und Rumänen das Gewehr von der Wand
und dann iſt der große Kladderadatſch auf dem Balkan
wieder einmal eingeleitet. Ob in dieſem allgemeinen Trubel
die Stunde Deutſchlands gekommen iſt, ſich von ſeinem fran
zöſiſchen Peiniger frei zu machen Man möchte es wünſchen
und hoffen, aber man wagt dieſen Gang der Ereigniſſe noch
garnicht auszudenken.

Die Tage im Ruhrgebiet.
Die Wirtſchaftsnot im Ruhrgebiet.

Die Verſorgung mit Milch in Düſſeldorf iſt kataſtrophal.
Der dortige Landrat meldet, daß für Säuglinge überhaupt
keine Milch zu bekommen iſt. Fleiſch iſt nür ein Luxus-
artikel und kommt als Ernährungsmittel überhaupt nicht mehr
in Frage. Neben den Schwierigkeiten der Lebensmittel
verſorgung taucht eine weitere Schwierigkeit auf, die Ver
ſorgung des Viehes, beſonders der Pferde. Eine weitere
Frage iſt die, wie wir die Leute, die infolge des Stilliegens
der Verkehrsmittel arbeitslos geworden ſind, durchbringen
werden. Die Bevölkerung des Jnduſtriegebiets weiſt eine
muſterhafte Diſziplin auf, die auch von den Fremden an
erkannt wird.

Die erſten Landſpenden im Ruhrgebiet.
Von der Preſſeabteilung des Reichsausſchuſſes der deut

ſchen Landwirtſchaft wird mitgeteilt:
Jn der Woche vom 29. Januar bis 3. Februar ſind

über die Sammelſtellen Minden gerollt und von der
Sammelſtelle aus weitergeleitet von Ruhr- Liebesgaben der
Landwirtſchaft:

Kartoffeln: 58 Wagen und 5775 Zir. Getreide:
9 Wagen und 5492 Zitr. Mehl: 7 Wagen und 1700
Ztr. Hülſenfrüchte: 10 Ztr. Haferflocken: 200 Ztr.

Kartoffelſtärkemehl: 300 Ztr. Außerdem große Mengen
Vieh und Fleiſch, deren Zahl noch nicht zuſammengeſtellt iſt.
Verſchiedene Lebensmittel (Kartoffeln, Zwiebeln, Korn, Mehl,
Hülſenfrüchte) 9 Wagen, zuſammen alſo 13493 Ztr,,
86 Wagen.

Davon ſollen bekommen: Dortmund etwa 20 Wagen
ladungen; Eſſen: 13 Wagenladungen; Düſſeldorf. 49 Wagen
ladungen; Gelſenkirchen: 26; Bochum: 2; Kreis Reckling
hauſen: 33; die Zeche Dahlhauſen: 1, zuſammen 144 Wagen
ladungen. Davon kommen aus Pommern: 37; Branden
burg 44; Sachſen (Prov.): 17; Hannover: 3; Thüringen 6;
Weſtpreußen: 6; Weſtfalen 3; HeſſenNaſſau: 2; Mecklen
burg: 2; Schleſien, Oldenburg, Anhalt, Braunſchweig, Hol
ſtein uſw. je 1.

Die Landwirtſchaftliche HauptGenoſſenſchaft, e. G. m.
b. H., Berlin, hat aus ihren eigenen Mitteln für das
deutſche Volksopfer 12 Millionen Mark bereitgeſtellt. Außer
dem ſind die Geſchäftsſtellen, ungefähr 45, angewieſen, von
ſich aus namhafte Beträge zu zeichnen.
Die bisherige Sammlung der deutſchen Kolonien in
Rio de Janeiro, Rio Grande do Sul, Sao Paulo für das
deutſche Notopfer beträgt 300 Contos, das ſind ungefähr
800 Millionen Papiermark.

Weiteres Vordingen der Franzoſen in Baden.
München, 5. Febr. Nach Mitteilungen, die an hieſiger

unterrichteter Stelle eingelaufen ſind, iſt mit einem weiteren
Vormarſch der Franzoſen auf badiſchem Gebiet zu rechnen,
ſo mit der Beſetzung von Bruchſal und Lörach.

Erfolgreicher Widerſtand in Baden.
Wachſende Schwierigkeiten.

Karlsruhe, 7. Februar. Auch an der Badiſchen Ein
bruchsſtelle haben die Franzoſen bisher nur Schwierigkeiten

dem Herzen wogten die Gefühle auf und nieder, wie die
Wellen der hocherregten See.

Verloren! Sie erkannte es klar und doch wollte ſie
es nicht faſſen. Er, um den ſie jahrelang ſo keuſch und
rein geworben, der ihr Jnnenleben kannte wie ein aufge
ſchlagenes Buch, der ihr durch tauſend Blicke und durch hun
dert Freundlichkeiten geſagt, daß auch ſeine Seele ſich nach
ihr ſehnte, er, der ihr Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
bedeutete: er warf ſie heute nach einer luſtigen, durchtanzten
Nacht weg, wie man wohl einen Kieſel beiſeite legt, wenn
man den Diamanten gefunden, er warf ſie weg um der
ſchönen Larve, um der koketten Augen ihrer Schweſter willen!

Tiefer grub ſich der Gram in ihr Herz und wuchs in
ihr zum Zorn gegen die glückliche Spes. O, warum mußte
dieſe heimkommen, warum mußte dieſe ihr das Einzige, das
Liebſte rauben

Tränen ſtiegen in ihren Augen auf. Dann dachte ſie
an Bieler, und Wehmut und Mitleid keimten in ihr auf.
Wie ſchnell würde der Rauſch verfliegen, was konnte Spes
e dem tiefen, geiſteshungrigen Denker, auf die Dauer
ein

Durch die Bäume ſtrich der Morgenwind, und ein ſelt
ſames Raunen klang aus den Wipfeln, wie ein Weinen,
ein Klagen, als wollte der Wald, den ſie ſo gut kannte und
der ihr ein treuer Freund war, mit dem einſamen Mädchen
trauern.

Der Wagen hielt.
Der Kutſcher kletterte bedächtig vom Bocke und öffnete

den Schlag. Hinter den erleuchteten Fenſtern im Waldhauſe
ward es lebendig. Endlich Raſſeln des Schlüſſels. Mit
blakender Laterne erſchien Balthaſar, hinter ihm Florette, das
Geſicht verſchlafen.

vorgefunden, die ſie vergeblich zu überwinden ſuchen. Das
Ultimatum des Generals Michel, die internationalen Züge
bis Montag morgen 6.24 Uhr wieder laufen zu laſſen, an
dernfalls der Eiſenbahnverkehr nördlich Appenweier abge
ſperrt werde, iſt von den Eiſenbahnern ablehnend beantwortet
worden. Der Verſuch, die Züge durch eigenes Perſonal
der Franzoſen in Gang zu bringen, iſt geſcheitert. Die
Drohungen, mit denen die Franzoſen auch hier nicht ſparen,
ändern nichts an der Sachlage. Sie haben überall die Be
ſatzungspoſten wieder zurückgezogen, um den Wirrwarr nicht

unnötig zu ſteigern. Auf der Strecke Offenburg Appen
weier liegt der Zugverkehr ſeit geſtern nacht 12 Uhr infolge
Streiks der Eiſenbahner ſtill. Die Gewerkſchaften, Beamten
und AngeſtelltenOrganiſationen haben ihren Entſchluß mit
geteilt, ſämtliche Betriebe ſtillzulegen, wenn die Franzoſen
ihre angekündigten Maßnahmen durchführen. Die Poſten
an der Bahn, den Straßen, Brückenübergängen müſſen
zurückgezogen werden. Die Franzoſen erklärten ſich in einer
Beſprechung bereit, die Poſten aus der Poſt zurückzuziehen
und das Verkehrsverbot während der Nacht aufzuheben.
Die Verpflegung erfolgt zwar aus franzöſiſchen Beſtänden,
jedoch haben die Franzoſen der Bevölkerung ſehr drückende
Laſten auferlegt. Aus ihren geringen Beſtänden müſſen
Landwirte Stroh und Heu an die Beſatzungstrupgen ab
liefern. Kartoffeln und andere Vorräte werden vielfach ge
waltſam beſchlagnahmt.

Wie im Norden, ſo ſuchen auch in Baden die einge
drungenen Franzoſen die Arbeiterſchaft zu umſchmeicheln und
mit allerlei törichten Redensarten auf ſie einzudringen. Das
Organ der badiſchen Sozialdemokraten, der „Volksfreund“
in Karlsruhe, gibt den Franzoſen folgende Antwort: „Nein,
Jhr Herren Franzoſen, Jhr könnt uns Gewalt antun, Jhr
könnt Beamte, die ihren Treueid halten, maßregeln und
deren Familien ins Unglück ſtürzen, Jhr könnt noch mehr
Hunger und Elend über das deutſche Volk bringen, aber
Jhr könnt uns, wenn Mut, Würde und Pflichtgefühl bei
den Maſſen eine Stätte haben, nicht zwingen, am eigenen
Lande und eigenen Volke einen Verrat zu begehen. Und
Jhr könnt uns erſt recht nicht zwingen, heuchleriſchen, ver
logenen Gründen Glauben zu ſchenken.

Die Lostrennung der Rheinlande.
Berlin, 6. Februar. Nach halbamtlicher Mitteilung iſt

in Paris, London, Rom und Bruſſel eine deutſche Proteſt
note überreicht worden. Die Note proteſtiert gegen die Er
richtung 5 weiterer Komitees ſeitens der Rheinland Kom
miſſion zwecks Verwaltung der beſchlagnahmten Einnahmen.
Die Komitees ſeien in Wahrheit eine interalliierte Verwaltungs
behörde. Jhre Einrichtung ſowie die Maſſenausweiſung
deutſcher Beamten bedeuten den Anfang einer Lostrennung
der Rheinlande vom übrigen Deutſchland. Die Note pro
teſtiert ferner gegen den Ausbau des Ein und Ausfuhr-
Syſtems, ſowie gegen die Verordnung, die die Trennung
der geſamten Kohlenwirtſchaft des beſetzten Gebietes von der
des übrigen Deutſchlands bezweckt. Die deutſche Regierung
legt gegen dieſen Rechtsbruch Verwahrung ein.

Die Regierung triſft Gegenmaßnahmen.
Berlin, 6. Februar. Der Tag berichtet Das Reichs

kabinett hat ſich während der Abweſenheit des Reichskanzlers
unter dem Vorſitz des Vizekanzlers zu einer beſondern Sitz
ung verſammelt, um über die Maßnahmen zu beraten, die
durch den Einfall der franzöſiſchen Truppen in das badiſche
Land notwendig werden. Der endgültige Beſchluß wird
der Oeffentlichkeit erſt nach der Rückkehr des Reichskanzlers
unterbreitet werden. Zunächſt kann nur das eine feſtgeſtellt
werden, daß es diesmal bei einem Proteſt ſein Bewenden
nicht haben wird. Der deutſchen Regierung ſtehen noch eine
Reihe von Mitteln zur Verfügung, die aus Rückſicht auf
gewiſſe Auffaſſungen in anderen auswärtigen Ländern bis
heute nicht angewendet worden ſind. Die Vertragsverletzung
im Falle der Beſetzung von Offenburg iſt jedoch ſo kraß,

Fides und Spes ſtiegen aus. Dann hob man Frau
Heimfurth behutſam aus den Kiſſen.

Sie ſchwankte und klagte über Schmerzen. Jm Hauſe
kam ihnen der Profeſſor entgegen. Er hatte keinen Schlaf
finden können, hatte bis weit nach Mitternacht gearbeitet und
dann auf dem Sofa ein paar Stunden unruhig gelegen.

Er ſchlug den Heimkommenden vor, im warmen Wohn
zimmer noch eine Taſſe Tee gemeinſam zu trinken, aber
Frau Corona wollte davon nichts wiſſen; ſie fühlte ſich wie
zerſchlagen und habe nur einen Wunſch: Ruhe!

So trennte man ſich mit einem flüchtigen Händedruck
Die Schweſtern ſtiegen langſam in ihr Stübchen hinauf.

Der junge Tag warf ſchon einen ſchmalen, kalten Lichtſtrei
en in das Gemach.

Spes' Ballkleid war mit unzähligen Druckknöpfen und
Hafteln auf dem Rücken geſchloſſen. So erbat ſie freundlich
die Hilfe der Schweſter. Bereitwillig leiſtete ihr Fides den
Dienſt, doch zitterten ihre Hände bei der Arbeit.

Das Licht auf dem Tiſche zuckte und flackerte wie eine
arme Seele, der die Qualen des Fegfeuers verkündet werden.

Plötzlich hob Spes den Kopf. Nein, ſie mochte das
große Geheimnis, das ſtolze Glück nicht länger in ſich zu
verſchließen. Ganz unvermittelt, aber mit dem Tone einer
Siegerin begann ſie zu ſprechen

„Du, Fides, ich muß Dir etwas ganz Wichtiges
anvertrauen

Durch Fides ging ein leiſes Beben. Sie ahnte, jetzt
würde ihr Spes das ſchwere, furchtbare Wort offenbaren
Sie rang nach Gleichmut.

„Es iſt ein großes Geheimnis, Fides!“
Ein Geheimnis wiederholte dieſe tonlos.

daß dieſe Rückſichten zum größten Teile fallen. Schon ſeit
2 Jahren bemüht ſich die franzöſiſche Regierung um eine
Erweiterung des Brückenkopfes Kehl aus rein militäriſchen
Gründen und benützt die allgemeine Verwirrung zur Er
reichung weiterer Pläne, die weder mit Reparationen, noch
mit Sicherheiten das mindeſte zu tun haben. Dieſem Um
ſtand wird die deutſche Regierung Rechnung tragen.

Neue Forderungen der Repko.
Das offizielle Communique über die Freitag und Sonn

abend ſtattgefundenen Sitzungen der Reparationskommiſſion
enthält folgende drei Beſchlüſſe:

1. Die Reparationskommiſſion, welche Vertretern der
deutſchen Regierung am 17. November 1922 Gelegenheit
gegeben hatte, angehört zu werden, beſchloß, das Programm
aufrecht zu erhalten, nach dem alle Holzlieferungen, die
Deutſchland für 1923 zu leiſten gehabt hätte, fortzuſetzen ſind.

2. Die Reparationskommiſſion übermittelte Deutſchland
den Auftrag, einen Poſtdampfer für Rechnung Frankreichs
auf Kiel zu legen.

3. Die Reparationskommiſſion beſchäftigte ſich mit der
Entſchädigung, welche Deutſchland den Reedern in Durch
führung eines Schiedsſpruches des Hamburger Schieds
gerichts bezahlt hätte. Die Kommiſſion richtete an den
Reichskanzler einen Brief, in dem es u. a. heißt, daß die
Flüſſigmachung dieſer Zahlung ohne vorherige Verſtändigung
der Reparationskommiſſion eine Verletzung des Memorandums

vom 19. Juli 1922 bedeute.

Was Deutſchland liefert ſoll.
Paris, 5. Februar, Die Reparationskommiſſion beſchloß,

daß Deutſchland für Februar im ganzen 1876000 Tonnen
Kohle zu liefern habe. Außerdem werden Ergänzungs
lieferungen von 125000 Tonnen, gemäß den Deutſchland
durch die aus Polniſch-Oberſchleſien ſtammenden Kohlen zur
Verfügung ſtehenden Mengen in dem Programm gefordert,
vorbehaltlich der endgültig ſpäteren Entſcheidung der Re
parationskommiſſion auf die von Deutſchland hiergegen er
hobenen Einwände.

Die Kulturträger bei der Arbeit.
Der Krieg gegen die Kinder.

Jn Düſſeldorf iſt durch einen franzöſiſchen Korporal
eine verabſcheuenswürdige Bluttat verübt worden. Jn der
Vorhalle des Bahnhofs Bilk ſtand eine Abteilung franzöſiſcher
Soldaten, der eine Anzahl Kinder zuſchaute. Plötzlich legte,
ohne einen erkennbaren Anlaß, ein franzöſiſcher Korporal
ſein Gewehr an und ſchoß in die Kinder. Ein Kind wurde
ſchwer verletzt, ein anderes verwundet. Das ſchwerverletzte

Kind iſt kurz darauf geſtorben. e
Der Kommandeur der Beſatzungstruppen hat dem Bei

geordneten Dr. Haas mitgeteilt, daß der Korporal vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden würde. Der Kommandeur hat
den Eltern des erſchoſſenen Kindes als Entſchädigung für
den Tod des Kindes 100000 Papiermark angeboten. Der
Regierungspräſident Dr. Grützner hat die Beſatzungsbehörde
darauf hingewieſen, daß das Angebot einer ſolchen Ent
ſchädigungsſumme ungehörig ſei und empfohlen, daß die
Eltern der franzöſiſchen Beſatzungsbebörde gegenüber ihre
Entſchädigungsanſprüche gemäß dem Bürgerlichen Geſetzbuch
ſtellen mögen. Dr. Grützner hat als vorläufigen Beitrag
für die notwendigen Koſten der Beſtattung des getöteten
Kindes, ſowie für ſonſtige Auslagen der Eltern einen Be
trag von 200000 Mk. überwieſen

Franzöſiſche Roheit.
Düſſeldorf, 7. Febr. Deutſche Eiſenbahner, die ſich in

einem Proteſtſtreik in Friemersheim (Kr. Mörs, linksrhei
niſches Gebiet) befanden, hatten die Stellwerke unbrauchbar
gemacht, um den Franzoſen das Befahren der Strecken un
möglich zu machen. Darauf erſchien eine Abteilung fran
zöſiſcher Soldaten unter Führung eines Offiziers auf dem
Bahnhof und verlangte von den Eiſenbahnern die ſofortige

Da fühlte ſie ſich von Spes umſchlungen, fühlte deren
Küſſe auf ihrer Wange brennen und vernahm den jubelnden
Ruf der Aufgeregten:

„Fides, Fides, wir haben uns verlobt!“
„Verlobt
„Ja, wirklich und richtig verlobt! Und weiß Du

mit wem
Fides empfand Todespein. „Mit wem?“ ſagte ſie

mechaniſch.
„Rate!
Den Namen des geliebten Mannes auszuſprechen, wäre

der Aelteren unmöglich geweſen.
So ſchüttelte ſie ſtumm den Kopf.
„Mit Doktor Bieler, Eurem guten Hausfreunde!
Ein Schluchzen erſchütterte Fides' Körper. Spes merkte

es wohl nicht.
„Was ſagſt Du dazu? O, nun bin ich Braut! And

wie er mich lieb hat, Fides, ach, das kannſt Du Dir gar
nicht denken! Er liebt in mir die Jugend, die Schönheit,
er

„Und Du?“ Fides hatte ſich der Schweſter zugewandt.
Jhr Blick hatte etwas Durchdringendes und Forſchendes.

Verſtändnisvoll ſah die Jüngere die Schweſter an.
„Du weinſt

„Haſt Du ihn lieb, aufrichtig lieb, Spes
„Natürlich, Du Närrchen, ſonſt hätte ich mich doch nicht

von ihm küſſen laſſen, ſonſt würde ich mich doch nicht mit
ihm verlobt haben

Silberhell lachte ſie auf.
Fortſetzung folgt.
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Aufnahme der Arbeit. Die Eiſenbahner weigerten ſich jedoch,
dem franzöſiſchen Befehl nachzukommen. Darauf ergriffen
die Franzoſen verſchiedene Eiſenbahnangeſtellte und ſtießen
ſie mit den Köpfen gegen die eiſernen Prellböcke, Als ſie
auch auf dieſe Weiſe nicht zum Ziele kamen, wurde eine
Reihe von Eiſenbahnern an die Wand geſtellt und ihnen
erklärt, ſie würden erſchoſſen werden, falls ſie nicht die
Arbeit aufnähmen. Auch hiermit hatten ſie keinen Erfolg.
Nunmehr wurde der Stationsvorſteher des Bahnhofs Frie
mersheim geholt und ihm vom Offizier die Piſtole auf die
Bruſt geſetzt, mit dem Bemerken, er würde erſchoſſen, falls
er ſich weigern ſollte, die Arbeit aufzunehmen. Aber auch
der Stationsvorſteher erklärte, er würde ſich lieber erſchießen
laſſen, als dem franzöſiſchen Befehl nachzukommen. Darauf-
hin verließen die Franzoſen den Bahnhof wieder unver
richteter Sache.

Sinnloſe Zerſtörungswut der Franzoſen
auf dem Koblenzer Bahnhof.

Koblenz, 4. Februar. Die Franzoſen haben auf der
Eiſenbahnbetriebswerkſtätte des Koblenzer HauptBahnhofs
fürchterlich gehauſt. Alle Kiſten und Behältniſſe der Eiſen
bahner ſind mit Gewalt erbrochen worden. Die Kleider der
Beamten wurden herausgeriſſen und in den Schmutz ge
treten. Die Stiefel wurden mit Kohle gefüllt und ange
zündet, die Werkzeuge hinausgeworfen. Die Geſchäftsbücher
zerriſſen, das Bettzeug zerſchnitten und die Oelbehälter zum
Auslaufen gebracht. Der Raum iſt vollſtändig mit Kot be
ſudelt, die Lokomotiven ſtehen vollſtändig ohne Feuerung
und ſind zum Teil für lange Wochen unbrauchbar gemacht.
Der Schaden iſt ungeheuer.

Der Eiſenbahner hat ſich, als bekannt wurde, daß die
Arbeit unter der Bedingung aufgenommen werden ſollte,
daß das franzöſiſche und belgiſche Eiſenbahnperſonal auf den
Bahnhöfen bleiben ſoll, eine ungeheure Erregung bemächtigt.
Einmülig erklären ſie, daß ſie die Arbeit nicht eher wieder
aufnehmen würden, als bis die Franzoſen und Belgier voll
kommen aus dem Betrieb herausgenommen worden ſeien.
Der Streik geht heute noch weiter.

Die Franzoſen werden nichts erreichen.
Die Eſſener Arbeiter Zeitung ſchreibt: Der Abvwehrſtoß

gegen den neueſten franzöſiſchen Gewaltakt konzentriert ſich
bis jetzt wieder auf die Bergarbeiter, die ſchon einmal ihren
Mann geſtanden haben. Frankreich wünſcht vor allem
Kohle und wird hierzu bald den erſten Verſuch machen,
nachdem die zum Abtransport der Kohlenproduktion erforder
lichen Eiſenbahnſtrecken notdürftig hergeſtellt ſind und es die
Abwehrkraft durch Ausweiſungen und Verhaftungen füh-
render Männer geſchwächt glaubt. Sicherlich wird man zu
nächſt auch hier, ſobald der Widerſtand erneut einſetzt, mit
der Ausweiſung der Zechendirektoren, der Jngenieure und
ſchließlich der Gewerkſchaftsführer beginnen. Aber auch da
mit werden die Franzoſen vorläufig nichts erreichen, Es
bleibt abzuwarten, welches Syſtem ſie dann anwenden.
Soll dann die Hungeraktion in Erſcheinung treten Frank
reich braucht ſich kaum mehr zu bemühen, ſeine gegenwärtige
Aktion als volkswirtſchaftlich hinzuſtellen. Die Methoden,
die jetzt angewandt werden, beſtätigen jedermann, daß
Frankreich nicht nur darauf ausgeht, daß übrige Deutſch
land wirtſchaftlich zu ruinieren, ſondern auch das Ruhrgebiet
durch ſyſtematiſche Franzöſierung zu annektieren.

Ein totgeſchwiegenes Vahnunglück.
Wie wenig die Franzoſen in der Lage ſind, gegen den

paſſiven Widerſtand der deutſchen Eiſenbahner ihre Ruhr
aktion eiſenbahntechniſch einwandfrei durchzuführen, geht aus
einer Mitteilung hervor, die die „Zeit“ über ein verheim
lichtes Eiſenbahnunglück macht, daß ſich auf dem Bahnhof
Ratingen zugetragen hat. Am 30. Januar kam dort ein
von den Franzoſen geführter und von franzöſiſchen Militär
perſonen beſetzter Zug zum Entgleiſen. Von den franz-

zöſiſchen Jnſaſſen der Wagen ſind viele mehr oder weniger
ſchwer verletzt und getötet worden. Allein 25 bei dieſer
Gelegenheit ums Leben gekommene franzöſiſche Soldaten
ſind in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar auf
dem Düſſeldorfer Nordfriedhof beerdigt worden. Die fran
zöſiſche Beſatzungsbehörde hat ſtrengſtes Stillſchweigen über
dieſen Vorfall gewahrt und auch der unter Zenſur ſtehenden
Preſſe anbefohlen.

Der Streik im Saargebiet.
Saarbrücken, 7. Febr. Nach einer Blättermeldung iſt

die Arbeitsniederlegung der Bergarbeiter mit muſtergültiger
Ruhe und Einhelligkeit erfolgt. Die örtlichen Streikbüros
in den großen Bergmannsdörfern haben mit den Gaſtwirken
die freiwillige Vereinbarung getroffen, daß ſie die Wirt
ſchaften bereits um 10 Ahr abends ſchließen und keinen
Schnaps aushändigen. Die Arbeiter haben eigene Wirtks
hauskontrollen eingerichtet. Notſtandsarbeiten werden über
all verrichtet. Auch die lothringiſchen Bergarbeiterverbände
haben beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten, falls ihnen
bis zum Mittwoch keine weiteren Lohnzugeſtändniſſe gemacht
werden

Engliſchamerikaniche Erkenntnis.
London, 4. Februar. Reuter meldet aus Waſhington

Die Zentrale des Handels Arbeiterrates fordert in einer Ent
ſchließung die amerikaniſche Regierung dringend auf, Frank
reich zur ſofortigen Zurückziehung der Beſatzungstruppen aus
Deutſchland zu veranlaſſen. Die franzöſiſche Beſetzung ſei
rechtswidrig, der Weltfriede ſei bedroht.

London, 4. Februar. Das Mitglied des Anterhauſes,
Collin erklärte in einer Rede, Frankreich könne ſeine Geheim
politik nicht mehr verſchleiern. Reparationszwecke lägen dem
Einmarſch ins Ruhrgebiet nicht zu Grunde, ſondern nur
Eroberungsgelüſte des franzöſiſchen Militarismus. Es müſſe
endlich ausgeſprochen werden, daß der Verſailler Vertrag ein
Hindernis für den Weltfrieden ſei.

Die Polen fangen auch an.
Verlin, 6. Febr. Die franzöſiſche wie die polniſche

Regierung haben wegen der Verbindung Paris Warſchau
Noten hierher gerichtet. Eine weitere Note der polniſchen
Regierung betrifft einen Vorgang in Köln, wo polniſche
Staatsangehörige angeblich durch Hakenkreuzler aus einem
Zug herausgeholt wurden. Es werden deshalb Schaden
r im Betrage von etwa zwei Millionen geltend
gemacht.

Frankreich und ſeine Vaſallen.
Frankreich hat Geld genug für Polens Militär.
Paris, 8. Febr. Die Finanzkommiſſion der Kammer

hat beſchloſſen, entſprechend dem Regierungsantrag, Polen
einen neuen Kredit von 400 Millionen Franken zur Ver
fügung zu ſtellen, der aus franzöſiſchen Kaſſenbeſtänden
gegen 5prozentige Verzinſung abgegeben wird. Der Kredit
iſt zum Teil für zivile Zwecke, zum anderen aber für die
„nationale“ Verteidigung beſtimmt.

Dr. Cuno im Ruhrgebiet.
Münſter, 6. Februar. Br. Cuno hatte am Montag in

Elberfeld eine Beſprechung mit einer kleinen Zahl führender
Männer aller Kreiſe und wohnte ſodann einer Sitzung in
Barmen bei, an der Abgeordnete des rheiniſchen Provinzial
Landtages aus allen Parteien, von der Sozialdemokratie bis
zur deutſchnationalen Volkspartei teilnahmen. Der Kanzler
betonte, daß die Reichsregierung in ihren Hilfs und Unter
ſtützungsmaßnahmen keinen Unterſchied zwiſchen alt und
neubeſetztem Gebiet mache. Jn dieſer Beſprechung trat die
einmütige Stellung zutage, daß der von der Reichs Regierung
und Bevölkerung geführte Abwehrkampf gegen den belgiſch
franzöſiſchen Rechtsbruch unbedingt fortzuführen ſei. Von
Barmen begab ſich der Kanzler nach Münſter zu der Tag
ung des Weſtfäliſchen Provinzial-Landtages.

Jm Sitzungsſaal ergriff der Kanzler das Wort zu
einer improviſierten Ausſprache. Er führte u. a. aus: Meine
Damen und Herren! Was Sie hier heute beſchäftigt und
was jeden Menſchen beſchäftigt Tag und Nacht, der noch
deutſches Blut in ſeinen Adern hat, das iſt unſere ernſte
gegenwärtige Lage, das iſt der frevelhafte Rechtsbruch der
Franzoſen und Belgier, der Weſtfalen niederdrückt, um
Kohlen und Koks, dieſen Schatz der roten Erde, widerrecht
lich ſich anzueignen, und da iſt es am Platze, daß man
raſch Rechenſchaft darüber gibt, ob dieſer Rechtsbruch hätte
vermieden werden können. Der direkte Weg der Verhand
lungen iſt nicht einmal, ſondern mehrere mal angewendet
worden. Er iſt von Poincaré abgelehnt worden. Nicht
finanzielle Sicherungen, nicht wirtſchaftliche Sicherungen, nicht
einmal ein Jntereſſenausgleich der beiderſeitigen Jnduſtrien
und auch nicht politiſche Sicherungen, die der Rheinlandpakt
gegeben hat, war das Ziel der franzöſiſchen Politik, ſondern
die Hand auszuſtrecken nach weiterem Gebiet, nach Kohle
und Koks, die Hand auszuſtrecken nach weitern Beſitzungen.
Darüber muß man ſich klar ſein, wenn man die kritiſche
Sonde an die Ruhraktion legt. Dann muß man ſich klar
ſein, daß alles nichts genutzt hätte, nur das eine, daß wir
dem Feind geſagt hätten: Nehmt! Dazu iſt der Deutſche
aber noch nicht ſchwach genug. Jetzt wo alles geſchehen iſt,
dieſen Erfolg der franzöſiſchen Politik zu vermeiden, müſſen
wir uns auch einmütig zuſammenfinden zu erfolgreicher Ab
wehr franzöſiſcher Gelüſte. Nur das hilft uns noch. Wenn
wir uns jetzt nicht zuſammenfinden, iſt das Deutſche Reich
verloren. Es gibt in dieſem Augenblick keine Sonderpolitik,
die die Reichsregierung treiben wird. Das einzige Sonder
intereſſe, das ich kenne, iſt das deutſche Intereſſe in gleichem
Maße für arm und reich, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
So ſtehen wir in notwendiger Arbeitsgemeinſchaft zuſammen.
Es gibt keine Frage, in der je das Reichskabinett einmütiger
zuſammen geſtanden hat.

Lokales und Provinzielles.

Znnaburg. Am Sonnabend den 3. d. Mts. hielt der
„SchweineVerſicherungsVerein auf Gegenſeitigkeit“ ſeine ordent
liche Generalverſammlung. Der Beſuch derſelben ließ in An
betracht der wichtigen Verhandlungsgegenſtände leider zu wün
ſchen übrig. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erſtattete
der Vorſitzende Herr W. Krahliſch den Geſchäftsbericht. Aus
demſelben iſt zu entnehmen, daß der Verein im verfloſſenen
Geſchäftsjahre einen erfreulichen Aufſchwung genommen hat.
Letzterer iſt hauptſächtlich durch Ausdehnung des Geſchäftsbereichs
des Vereins auf Naundorf und Colonie Naundorf mit erreicht
worden. Der Zuwachs an Mitgliedern betrug 84, ausgeſchie
den ſind 5 Mitglieder, ſodaß ſich die Mitgliederjahl um 79
vermehrte und gegenwärtig 388 beträgt. Zur Verſicherung ge
bracht wurden 610 Schweine (darunter 10 Zuchtſauen); von
32 Mitgliedern wurden keine Schweine gemeldet. Wer von
dieſen trotzdem Schweine hielt, wird wie im Vorjahre ſatzungs
gemäß zur Nachzahlung herangezogen. Entſchädigt wurden ins
geſamt 24 Schweine mit 7170. Mk. Die Prämien Einnahme
belief ſich auf 60 412.-- Mk. Die Tierarzt und Arzneikoſten
(einſchl. der Rotlaufimpfung) erforderten 38 773.65. Mk. Die
in der Hauptverſammlung zu Beginn des Geſchäftsjahres feſt
geſetzten Prämienſätze mußten verdoppelt werden. Durch eine
beſondere Umlage wurde das bei der Viehrückverſicherung auf
genommene Darlehen in Höhe von 5467.85 Mk. abgedeckt.
An Stelle des am Erſcheinen verhinderten Kaſſenführers Herrn
Roſt erſtattete Herr Schmidt von der Landwirtſchaftskammer
den Kaſſenbericht. An Einnahmen waren zu verzeichnen Kaſſen
beſtand aus dem Vorjahre 71.28 Mk., vereinnahmte Zinſen
216.25 Mk., abgehobene Kapitalien 47 240. Mk., Eintritts
gelder 420. Mk. Verſicherungsprämien 60 412. Mk., aus
Kadavererlös 423.20 Mk., von der Viehrückverſicherung 50 Mk.,
ſonſtige Einnahmen (Umlage) 6067.60 Mk., demnach Geſamt
Einnahme 115 030.83 Mk. An Ausgaben: Gezahlte Ent
ſchädigungen 7170. Mk., für tierärztliche Behandlung, Arzneien
uſw. 38 773.65 Mk., Verwaltungskoſten 4504.40 Mk., an Ka

pitalanlagen einſchl. gutgeſchriebene Zinſen 51636.25 Mk., an
die Viehrückverſicherung zurückgezahltes Darlehen 5467.85 Mk.,
insgeſamt Ausgaben 107 552. 15 Mk. ſodaß ein Beſtand von
7478.68 Mk. verbleibt. Das Vereinsvermögen beträgt zur Zeit
12 749.44 Mk. Die Prüfung der Kaſſenbücher und Belege er
gab, daß Kaſſen und Buchführung ſich in muſterhafter Ordnung
befinden und wird auf Antrag der Reviſoren dem Kaſſenführer
Entlaſtung erteilt. Nach Wiederwahl des ſatzungsgemäß aus
ſcheidenden Schriftführers beſchloß die Verſammlung, den Be
ginn des Geſchäftsjahres auf den 1. Januar zu verlegen. Jn
Anbetracht der kataſtrophalen Geldentwertung wird die Prämie
auf 5000. Mk. ((einſchl. tierärztliche Behandlung) feſtgeſetzt;
für Zuchtſauen iſt der doppelte Satz zu entrichten. An Ent
ſchädigungen werden gezahlt: Von 1--35 Pfd. 800. von 26
bis 50 Pfd. 720. von 51-—-75 Pfd. 640. von 76 100
Pfd. 480. über 100 Pfd. 320. Mk. pro Pfd. Das Ein
trittsgeld wird auf 100. Mk., das Markierungsgeld auf
50. Mk. erhöht. Mitglieder, welche im laufenden Geſchäfts
jahre bei den Phantaſie-Ferkelpreiſen Schweine nicht zu halten
vermögen, zahlen zur Erhaltung ihrer Mitgliedſchaft 10.-- Mk.
Mit der Wiederwahl der bisherigen Vertrauensmänner und der
Kaſſenprüfer ſchloß die Verſammlung.

Annaburg. (Ruhrſpende.) Die von der hie
ſigen Ortsgruppe des „Schutzverbandes für Handel und
Gewerbe“ veranſtaltete Sammlung für die kämpfenden Volks
genoſſen an Rhein und Ruhr ergab den Betrag von
129 528. Mk.

Annaburg. Am Sonntag nachm. 3 Uhr ſpricht
Herr Müller-Wolfenbültel in einer öffentlichen Verſammlung
des „Schutzverbandes für Handel und Gewerbe“ über die
„Zwangsanleihe“. Jm Hinblick auf die bevorſtehende
Steuereinſchätzung iſt der Beſuch dieſes äußerſt wichtigen
Vortrags nur zu empfehlen. Jm übrigen wird auf die An
zeige in der heutigen Nummer verwieſen.

Annaburg. Am Sonntag weilte die 1. Mannſchaft
des Fußball-Clubs Annaburg mit nur 9 Mann darunter
noch 2 Erſatzleuten) in Herzberg zum fälligen Verbandsſpiel
und verlor nach hartem Kampf mit 3: 2. Nächſten
Sonntag hat die 1. Mannſchaft abermals einen harten
Kampf zu beſtehen gegen den Fußballklub HartenfelsTorgau.
Hartenfels ſteht mit an führender Stelle im ElbeElſterGau
Und der hieſige Verein wird alles daran ſetzen müſſen, um
in dieſem Treffen einigermaßen beſtehen zu können. Spiel
anfang 2 Uhr.

Das Finanzamt teilt mit: Mit Rückſicht auf ſchwe
bende geſetzliche Maßnahmen, die vorausſichtlich eine Abän
derung der Steuererklärungsvordrucke zur Folge haben
werden, geben die Finanzämter augeublicklich weder Vordrucke
zu den Einkommen, Vermögen und Kapitalertragsſteuerer-
klärungen ab noch findet eine Verſendung an die Steuer
pflichtigen ſtatt. Es wird Mitteilung erfolgen, ſobald die
Abſendung und Abgabe der Vordrucke wieder aufgenommen
wird. Steuererklärungen ſind daher zur Zeit noch nicht
abzugeben.

Prettin, 5. Febr. Durch die andauernden Nieder-
ſchläge der letzten Tage auch im Gebirge reicht jetzt das
Hochwaſſer von Damm zu Damm, ſo daß der Perſonen
verkehr zwiſchen hier und Dommitzſch nur durch Kahnfahrt
aufrecht erhalten werden kann. Dabei hatte in der vergangenen
Woche ein Fremder das Unglück, aus dem Kahn in die
Elbe zu fallen. Er wäre vei der heftigen Strömung wohl
ſicher ertrunken, wenn er nicht noch im geeigneten Augenblick
hätte eine Leine ergreifen können, mit der er ans Ufer
gezogen wurde. In der Nacht vom vergangenen Freitag
zum Sonnabend haben gemeine Einbrecher in Hinterſee armen
Leuten im Stalle, den ſie vorher aufbrachen, eine hochtragende
Ziege abgeſchlachtet und geſtohlen. Die Eingeweide hatten
ſie auf den Hof geworfen. Ebenfallls in vergangener
Woche wurden dem Landwirt P. in Lichtenburg, während
man abends in der Stube beim Federnreißen recht vergnügt
war, aus dem Stalle 7 Kaninchen geſtohlen.

Schweinitz. Der Auftrieb zum Schweinemarkt war
nur mittelmäßig. Die Verkäufer forderten für ein Ferkel
bis 70000 Mark, welcher Preis auch der Ware enſprechend
teilweiſe gezahlt wurde. Trotzdem ſind Ferkel auch ſchon
mit 20000 Mark gekauft worden. Der meiſt gezahlte Preis
bewegte ſich zwiſchen 40—60000 Mark. Die recht zahl
reich erſchienenen Händler waren im Kaufen ſehr zurück
haltend.

Falkenberg. Der letzte Schweinemarkt zeigte das Bild
der weiter ſchreitendenden Teuerung. Zum Verkauf geſtellt
waren 150 Ferkel und 10 Läufer Die Ferkel koſteten
50 70 000 Mark das Stück, Läufer wurden nach Pfund
gekauft. Das Stück erbrachte 120 bis 160 000 Mark. Der
kleine Mann mußte bei dieſen Preiſen beiſeite ſtehen, die
meiſte Ware ging in Händlerhände über.

Falkenberg, 2. Febr. Geſtern morgen gegen 6 Uhr
ereignete ſich im Bahnbetriebe bei Station Elſter ein Unfall.
Der Lokomotivführer Jannas fuhr den Frühzug nach Wit
kenberg. Bei genanntem Orte löſte ſich ein Venßil, es wurde
dem Führer mit Wucht an den Kopf geſchleudert. Bedenklich
verletzt mußte J. dem PaulGerhardtKrankenhauſe in Wit
tenberg zugeführt werden.

Herzberg, 6. Febr. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat
ſich am Montag nachmittag im benachbarten Redlin ereignet.
Der Gutsbeſitzer Wilhelm Andragk war beim Dreſchen be
ſchäftigt, wobei ſich eine Störung an der Strohpreſſe zeigte.
Nachdem die Maſchine angehalten, machte ſich A. an der
Strohpreſſe zu ſchaffen, wobei dieſe unerwartet noch einmal
in Tätigkeit trat und A. totdrückte.

Straach. Anläßlich des FaſtnachtsSonntages (Jugend-
faſtnachten) am 28. Januar wurde auch der notleidenden
Schweſtern und Brüdern im Ruhrgebiet gedacht Die Samm
lung ergab 10018 Mark. Sehr nachahmenswert!

Kemberg. Die ſtädtiſchen Kollegien bewilligten ein
ſtimmig 500 000 Mk. für die Ruhrdeutſchen das ſind
200 Mk. auf den Kopf.



Das Zeugnis des „Kriegskameraden“.
General Allan, der Befehlshaber der amerikaniſchen

Beſatzungstruppen, hat jahrelang Gelegenheit gehabt, die
Geſinnung und Abſichten ſeiner franzöſiſchen Waffenbrüder
im Rheinland aufs genaueſte kennenzulernen. Wenn ſelbſt
er in einer Unterredung mit dem Herausgeber der in Köln
erſcheinenden „Weſtdeutſchen Wochenſchrift als Beweggrund
Frankreichs den angſterfüllten Willen bezeichnet, das gefähr
liche Deutſchland zu vernichten, wie können Poincare und
die Seinen erwarten, daß die Welt ihnen glaube? General
Allan ſagte:

„Jch ſchätze, in Deutſchland leben jetzt 64 Millionen
Menſchen, in Frankreich 39 Millionen. Nach zwanzig
Jahren wird das deutſche Volk vielleicht 80 Millionen
Seelen ſtark ſein. Frankreich befindet ſich dann wahrſchein
lich immer noch auf ſeinem alten Bevölkerungsſtatus. Wollen
die Deutſchen ſich wundern, daß die Furcht des franzöſiſchen
Volkes vor einem künftigen Revanchetrieg nicht auszurotten
iſt und es zu verzweifelten Anſtrengungen gegen den gefähr-
lichen Nachbar treibt?!“

Allan meint dies nicht etwa als Gegner Franreichs,
im Gegenteil, er meint es beinahe entſchuldigend und fügte

„Mein Land hat gewiß die Macht, auf Frankreich einen
Druck auszuüben, aber vergeſſen ſie nicht, daß wir Kriegs
kameraden waren

Die „Frankf. Ztg.“ hat recht, wenn ſie meint, daß
Amerika als wahrhaft guter „Kriegskamerad“ lieber Frank
reich um ſeiner ſelbſt willen von einer Politik zurückhalten
ſollte, die alle Völker Europas in ein Meer des Haſſes und
Verderbens ſtürzen muß.

Wie die Fracht die Kartoffeln verteuert. Man
ſchreibt der „Deutſchen Tagesztg.“: Zu welchen geradezu
unſinnigen Folgen die ſtändige Erhöhung der Frachttarife
führt, ſehen wir bei den Speiſekartoffeln. Der Erzeugerpreis
der Kartoffeln in den Produktionsgebieten beträgt durchſchnitt
lich 500 Mark je Zentner. Wenn man nun die Kartoffeln
durch die Eiſenbahn von den Produktionsgebieten nach den
Bedarfsgebieten z. B. von Hinterpommern oder Oſtpreußen
nach dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet oder gar nach
Süddeutſchland ſenden würde, ſo würde die Fracht allein
1000 Mark bis 1200 Mark je Zentner betragen. Die Ver
kehrsverwaltung mag einwenden, es ſei nicht nötig, daß Le
bensmittel ſo lange Transportwege zurücklegen. Leider richtet
ſich die Vegetation nicht nach den Wünſchen der Eiſen

bahnverwaltung und läßt die Kartoffeln und andere Feld
früchte in der Hauptſache in den land wirtſchaftlichen Bezirken,
weit ab von den Verbraucherbezirken wachſen. Die modernen
Verkehrsmittel ſollen ja wohl auch die Aufgabe haben, die
gegebenen wirtſchaftlichen Anausgeglichenheiten zwiſchen Erzeu

gung und Verbrauch möglichſt billig zu beſeitigen. Sonſt
wären wir auf dem Standpunkt wie zu der Zeit vor den
Eiſenbahnen, wo lokalem Ueberfluß in dem einen Bezirk
Not und Entbehrung in den anderen Bezirken gegenüber
ſtand, weil keine geeigneten Verkehrsmittel zum Ausgleich
vorhanden waren. Anter dieſen Umſtänden muß man ſich
noch fragen ob die Eiſenbahn ein gemeinnütziges Unter
nehmen iſt

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr

Pfarrer Langguth.

Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am Sonntag, nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.
Pfarrer Langguth.

Katholiſche Kirche:

Hera

Sonntag früh .9 Uhr: Gottesdienſt,

Anzeigen 2suhren Dünger
Mein Geſchäft iſt am ſofort zu kaufen geſucht.

12. d. Mis. von abends Helmuth Meyer.
6 Uhr bis 14. d. Mts. Ballistolöl

geſchloſſen. J Freihrieenwachs
ulius Hoppe. empfehlt

Sonnabend früh v. 8 Ahr ab J. G. Fritzſche.

FriſcheGeharktes
und warne Wurſt. Bürklinge

eingetroffen beiMearntin Wiesenen,
G. Hollmigs Sohn.

i Salat onraylerdlettAi Salnt n
zu haben bei SchnellhefterG. Hollmigs Sohn.

in Quart- und FolioFormat,Patenbriefe empfiehlt
empfiehlt Herm. Steinbeiß u

i

re ZahnAtelier
Hunde

Annaburg, Torgauerſtr. 27,kauft d d zahlt diſener Hahlt die n Hauſe des Hrn. Schüttauf.
allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessau, Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 UhrGrünſtraße 27.

Poſtkarte wird vergütet. und 2—6 Uhr nachm.

3 Pape, pratt. DenttFlüſſigen Leim Went Mn
Herm. Steinbeiß. O

Der Preis für 1 Liter Vollmileh ab
Stall wird auf

Mk. e350. feſtgeſetzt.
Kreis Laundbund Torgau. d

Ortsgruppe Annaburg.

Stückbhraunkohlen
vom Lager Kleinbahnhof offeriert

Wilhelm Otte.
erZännaburger bichtspielhaus

Her nSonntag, den 11. Februar, abends 8 Ahr:

2Frauenbeichten
(Film Cyklus in 4 Abteilungen.)

3. Teil: Die Beichte der Hrankenſchweſter.
Drama in 5 Akten.

Das Lachtäubchen.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Donnerstag, den 15. Februar:
Der große Sitten und Kriminalfilm

Staatsanwalt Alexander“
nach dem gleichnamigen, über 800 mal aufgeführten

Bühnenſtück von Karl Schüler.

44444444444424343

49

9

9

9

222222222

Prichsſchuverhand f. Handel u. Gewerbe
Ortsgruppe Annaburg.

Sonntag, den 11. Februar, nachm. 3 Uhr
findet im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg eine

öffentliche Verſammlung
ſtatt. Herr Müller- Braunſchweig referiert ausführlich e

„Die Swangsanlethe“.Alle re und Gewerbetreibende, Landwirte, Haus

und Grundbeſitzer von Annaburg und Umgegend, auch Nicht

mitglieder, werden hierzu eingeladen.
Der Vorſtand.

Kehtung! Achtung
Ate Schmucksachen

in Platin, Gold und Silberbruch,
welche als Schmuck nicht mehr dienen,

ſelbige heute haben. Jch biete Jhnen Gelegenheit, ſolche am

Montag, den 12. Februar cr.
im „Gaſthof zur Weintraube“ (privatim)

fachmänniſch und koſtenlos prüfen zu laſſen. Käufe auch

alte Zahngebisse
und zahle höchſten Tagespreis.

Max Blteste,
Vhrmacher u. Goldſchmied.

Reichsmünzen werden micht gekauft.

eheSPalast Theater.
Sonnabend den 10. und Sonntag den 11. Februar:

abends 8 Ahr: 4
c

Idee Schande der Orlygoſon.

S Ein isländiſcher Roman von Gunar Gunnarſſon 58

7 in 6 Akten. F2T Es bleibt in der Familie. 2
v Amüſantes Luſtſpiel in 2 Akten.
9 Ergebenſt ladet ein Die Direktion

00000 6Zahm-Atelier
Georg Gonsentäus, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlang aller Zahnkrauk-
heiten, Homben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Dahnziehen mit Boetänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
F. Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9—- 12, 3—8 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Amnsichts-ostharten e m
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Sonnatend, d. 10 Febr., eree 8 Uhr
findet im Gaſthof „Neue Welt“ eine

liegen oftmals zu
Hauſe umher, ohne daß die Beſitzer wiſſen, welchen Wert

S h

öffentl. Dolko-Derſammlung
ſtatt. Herr Reichstagsabgeordneter Richard Krügen-
Merſeburg ſpricht über

„Die Ruhrbeſetzung und die
Lage in Deutſchland“.

Alle Einwohner ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.
Der Einberufer.

in

Zement, Weißkalk, Rohrgewebe, Gips,
Krippenſchalen, Dachpappe (5 Sorten) pp.

kaufen Sie jetzt noch ſehr preiswert.

Wilhelm Kungs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vanumaterialienhandlung.

S Nr. 6.
0000

ln a ielS Sentrifugen,
e Nähmaſchinen,Sprech Apparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röckler, Annaburg.

60060äöHomöopa hie
und phyſikaliſch. Heilverfahren

Lichtbe handlungen Höhenſonne
Maſſagen uſw.

Sprechſtunden v. 9——3 Uhr tägl.
Tessen, Schweinitzerstrasshe

im Hauſe der Zahnpraxis. e
I

Dankſagung!?
e Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben, unvergeß S

lichen Mannes, unſeres treuſorgenden Vaters und Groß S
vaters, ſagen wir allen, die ihm das Geleit zur letzten

Ruhe gaben und uns in reichem Maße mit Kranz- und
Geldſpenden bedachten, unſeren herzlichſten Dank. c

S Dir aber teurer Entſchlafener rufen wir ein „Habe
Dank“ und „Ruhe ſanft“ in deine frühe Gruft nach.

Die trauernden Hinterbliebenen
Anna Hönigk nebſt Kinder.

e Annaburg, den 9. Februar 1922.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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